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In fiebert Tagen
über ^ 00000 BRT versenkt

Berlin , 8. Juni . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Ein Unterseeboot
unter Führung von Kapitänleutnant Heh¬
ler  versenkte 2l 250 BRT . Damit hat das
Boot bei dieser Unternehmung insgesamt
sieben Schisse mit zusammen 42 641 BRT.
vernichtet.

Die Luftwaffe versenkte in der letzten Nacht
an der schottischen  Westküste drei bewaff¬
nete feindliche Handelsschiffe mit zusammen
21 000 BRT . Zwei weitere große Schiffe
wurden in den schottischen Gewässern und im
Atlantik, beschädigt. Ein Kampfflugzeug zer¬
störte au der englischen Ostküste ein feind¬
liches Borpostenboot  durch Bombenvoll¬
treffer.

In Nordafrika nahm die deutsch-italienische
Artillerie britische Schiffe im Hafen von
Tobruk unter wirksames Feuer. Die deutsche
Luftwaffe griff mir guter Wirkung feindliche
Bnttcriestcllungen und Kraftfahrzeugkolonnen
an.

Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet fanden weder bei Tage noch bei
Nacht statt. *

Zu dem bereits gemeldeten erfolgreichen
Bombenangriff deutscher Kampfflugzeugeauf
ein britisches Vorpostenboot an der Ostküste
Englands am 7. Juni wird noch ergänzend
mitgeteilt, daß es sich bei dem schwer getrof¬
fenen Hilfskriegsschiff um ein größeres
Vorpostenboot von 600 BRT . handelt. Das
Boot versuchte, dem Angriff zu entgehen und
mit höchster Fahrt den Hafen von Middles-
borongh zu erreichen. Es wurde sedoch kurz
vor der Hafeneinfahrt gestellt und durch
Vombenvolltreffer auf das Deck völlig zerstört.

Mit unverminderter Schlagkraft führt die
deutsche Luftwaffe  neben der Kriegs¬
marine den Kampf gegen die britische Han¬
delsschiffahrt weiter. Wo sich im Seeaebiet.
um das Jnselreich und weit draußen auf dem
Ozean feindliche Schiffe auf der Fahrt nach
England befinden. Packt sie unbarmherzig zu,
Tag für Tag.

Für die Größe ihres Erfolges in den er¬
sten sieben Juni - Tagen  ist die Tat¬
sache ein überaus eindrucksvoller Beweis daß
der allein durch Streitkräfte der deutschen
Luftwaffe vernichtete feindliche Handelsschisfs-
raum bereits die 100 00 0-B R T.-G renze
überschritten  hat ; er beläuft sich vom
1. bis 7. Juni auf insgesamt 106 400 BRT.
Das Ausmaß dieser Verluste wird noch er¬
höht durch Beschädigungen  zahlreicher
nach England fahrender Schiffe mit minde¬
stens 75 000 BRT . in der Zeit vom 1. bis
6. Juni ; zwei weitere große Schiffe wurden
nach dem Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht vom Sonntag gleichfalls beschä¬
digt. Besonders wertvolle Einheiten der briti¬
schen Handelsflotte fielen ' den unablässigen
Angriffen der deutschen Luftwaffe namentlich
am 6. Juni und in der darauffolgenden Nacht
zum Opfer: 30500 BRT . versenkt und 15 000I
BRT . beschädigt!

So schl ä g t die Lu f t w a f fe Großdeutsch,
lands unerbittlich  zu , nicht nur im Sec
gebiet rings um England, sondern auch viele
hundert Kilometer von den Einsatzhäfen ent¬
fernt : An den Küsten Westschottlands bis zu
den Gewässern Westafrikas. Und sie wird in
der Schlacht im Atlantik mit den Streitkräf¬
ten der Kriegsmarine so lange am Feinde
bleiben, bis er zu Boden geschlagen ist.

Täglich Bomben auf Malis
Schlacht bei Gala und Sidamo geht weiter
Rom, 8. Juni . Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„In der vergangenen Nacht haben unsere

Flugzeuge Flugzeugstützpunkte auf Malta
bombardiert. In Nordafrika zu Lande nichts
Neues. Die Luftwaffe hat in der Nacht zum
I« 8 " - während des gestrigen Tages
Batterien mid militärische Befestigungsan¬
lagen von Tobruk  wiederholt mit bester
Wirkung getroffen und Brände  ausgelöst.
7» ,,7̂ Nahe von Siwa wurden britische
Kraftwagen bombardiert. Feindliche Flugzeuge
habm Einfluge auf Bengast und Derna

In Ostafrika geht die Schlacht im Gebiet
von Gala und Sidamo  weiter . In der

von Gondar hat unsere Besatzung von
Uelshefit erneut eine Aufforderung zur
Uebergabe abgelehnt und mit kühnen Aus¬
fallen den Belagerern beträchtliche Verluste
beigebracht."

Im italienischen Wehrmachtsbericht vom
Samstag  wird die Bombardierung von
Malta sowie ein erfolgreicher Tiefangriff auf
An Flugplatz von Hal -Far bekanntgegeben.
In Noroafrika wurde an der Tobrui -Front
km feindlicher Angriffsversuch im Keime
erstickt.

Britischer Einfall in Syrien
petain : Frankreich verteidigt sich

I§eue8 Verbrechen am ein8l !6en Lunäe8Zeno88en
Berlin,  8 . Juni . Sonntag morgen haben

nach einer Reutcrmeldung aus Kairo eng-
lischt Truppen, unterstützt von ihrer franzö¬
sischen Fremdenlegion, einen Angriff auf bas
französische Mandatsgebiet Syrien unter¬
nommen.

Als Begründung wird sowohl von den
Engländern wie von den französischen Lan¬
desverrätern die lügnerische Behaup¬
tung  verbreitet , dag sich deutsche Truppen
aus syrischem Boden befänden. Ziel des An¬
griffes sei die Befreiung Syriens und des
Libanon und ihre Eingliederung in den Ster¬
ling-Block.

Die französische Regierung hat ihrerseits
erneut die Unwahrheit der englischen Behaup¬
tung entlarvt und mitgeteilt, daß sie das
französische Imperium biszur äußersten
Grenze ihrer Kräfte verteidigen
werde,x

Dakar und Oran
* England hat wieder einmal einen brutalen

und skrupellosen Raubzug gegen seinen ehe¬
maligen Bundesgenossen  unternom¬
men. Der Einfall in Syrien , durch taaelange
Lügen vorbereitet, paßt zu dem Bilde, das der
objektive Beobachter sich von Britanniens
Tugenden zu machen pflegte. Wie erinnerlich,
kündigte die „Times"  noch vor kurzem ganz
offen an: „Der Krieg kann in Syrien in den
nächsten Tagen oder sogar Stunden ausbre¬
chen", und andere englische Zeitungen schrie¬
ben in ähnlichem Sinne . Ganz offensichtlich
hatten die englischen Zeitungen und Nach¬
richtenbüros eine Weisung erhalten, einen
englischen Ueberfall auf das französische
Syrien publizistisch vorzubereiten und nun
ist es soweit.

Durch den neuen Gewalt  st reich  wer¬
den sogar die Ueberfälle auf Dakar und Oran
weit übertroffcn, nur die schmähliche Gesin¬
nung ist immer die gleiche. An einem wehr¬
losen Frankreich sucht England seinen Zorn
über die Kette seiner Niederlagen zu kühlen.
Unfähig, den angczcttelten Krieg gegen
deutsche Soldaten erfolgreich zu führen,
möchte es sich im arabischen Raum ein schwa¬
ches Opfer erwählen, ohne jedoch die Hoffnung
zu haben, auf diese.Manier das verbeulte und
v "Matzte militärische Prestige auffrischen zu
können.

Es ist ausschließlich englische Art , einen
Verbündeten bis zum Niederbruch auszu¬
nutzen und ihn dann noch auszuplün¬
dern,  denn die Geschichte kennt sonst kein
weiteres Beispiel solchen verbrecherischen Tuns.
Mer die englische Geschichte ist gespickt davon.
Denn nach jeder militärischen Niederlage
europäischer Verbündeter verstanden die Bri¬
ten, ihren Profit einzustreichxn. So haben
sie Schiffe gestohlen — den Franzosen in
diesem Krieg allein im Werte von 120 Millio¬
nen Frank — so haben sie Geld gestohlen

In weiterer Beantwortung des neuen eng¬
lischen Raubzuges hat Marschall Pötain
eine Botschaft an dieFranzosender
Levante  gerichtet, jn der es heißt: „Dieser
unqualifizierbare Angriff wird wie in Dakar
von Franzosen geführt, die sich unter die
Fahnen des Aufstandes gestellt haben. Unter¬
stützt durch die britischen imperialen Trup¬
pen schrecken sie nicht davor zurück, das Blut
ihrer Brüder zu vergießen, die die Einheit
des Imperiums und die französische Souve¬
ränität verteidigen. Petain brandmarkt dann
die Vorwände, die der Feind für den-Angrifs
geschmiedet habe und erklärt : „Vor der Ge¬
walt kam die List, ihr wißt, daß es keinen
einzigen deutschen Soldaten  weder
in Syrien noch im Libanon  gibt . Ihr
kämpft für eine gerechte Sache, für die Sache
der Unversehrtheit der Gebiete, die die Ge¬
schichte dem Vaterland anvertraut hat. Ihr
werdet sie zu verteidigen wissen."

weit übertrossen!
und Kolonien. Die Portugiesen, die Spa¬
nier, die Holländer, die Dänen und die Fran¬
zosen wissen gleichermaßen aus ihrer Ver¬
gangenheit ein Lieb über englische Treue zu
singen —, jedesmal, wenn sie dumm genug
waren, für Albion ihre Haut zu Markte zu
tragen.

Die französischen  BesatzungStruPpen in
Syrien haben den Kampf ausgenom¬
men  und suchen Widerstand gegen einen
nichtswürdigen Eindringling zu leisten, dem
sie .m vorigen Jahr noch nnt Leib und Leben
zur Seite standen. Jetzt erhält der Franzose
einen Tritt in die Weichen und ein flinker
Griff nach der Habe des Wehrlosen — das ist
Britanniens Dank und Treue.

Generalgouverneure in Vichy
Admiral Abdrial und Rogues bei Beratungen

b. Vichy, 8. Juni . Wie amtlich in Vichy be¬
kannt wurde, sind Admiral Abdrial,  der
Generalgouverneur von Algerien, und Gene¬
ral No au es , der Generalgouverneur von
Französisch-Marokko, auf dem Luftwege in
Vichy eingetroffen. Die beiden Gouverneure
sollen an den Beratungen teilnehmen, die bis¬
her in Vichy mit General Weygand,  Ad¬
miral Esteva,  dem Generalresidenten von
Tunesien, und Boisson,  dem Generalgou-
berneur von Französisch-Westafrika, geführt
wurden.

General Weygand,  der Generaldelegierte
der französischen Regierung für Nordafrika,
hat am Samstag Vichy verlassen und ist nach
Nordafrika  zuruckgekehrt. Man steht in
dieser Abreise in Vichy, daß die Beratungen
über den französischen Kolonialvertei¬
digungsplan  ihren Abschluß gefunden
haben.
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Das französische Mandat Speien ist durch den britischen Einfall in den Brennpunkt de« Interesse» gerückt

Dank vom
Hause Churchill

Or-iktkerlckl unserer Uerliner Lcttrjktleitting
bs. Berlin , 8. Juni.

Wie aus Washington verlautet , soll der dor¬
tige französische Botschafter von Staatssekre¬
tär Hüll empfangen werden. Nach dem ame¬
rikanisch - französische » ^Geplänkel der
letzten Tage liegt nahe, weichen Inhalt die¬
ses Gespräch haben dürfte. Ohne zwar direkt
auf die unverhüllte Drohung Bezug zu neh¬
men, mit der Hüll in der vergangenen Woche
die Politik Vichys apostrophierte, wandte sich
Botschafter Haye bereits in einer öffentlichen
Erklärung gegen die tendenziösen Verdächti¬
gungen der Staatsführung Pstains . Sein
Hinweis aus die Setbstopfer Frank¬
reichs  im Dienste Englands , das seinen
Dank an den Bundesgenossen mit den Pira¬
tenstreichen von Oran und Dakar abstattete,
und die Betonung des festen Entschlusses zur
Verteidigung aller französischen Gebiete haben
klar die Lage Umrissen, in der sich Frankreich
befindet. Ebenso sachlich charakterisierte Haye
die Haltung der Vereinigten Staaten , deren
Negierung die zur Finanzierung von Üebens-
mitteltransporten bestimmten Kredite einfrie-
ren ließ und selbst Kleischlieferungen für die
französischen Kriegsgefangenen ablehnte. Auch
diese Borgänge werfen bemerkenswerte Schlag¬
lichter auf die Praxis der sogenannten demo¬
kratischen .Lumanitä t".

Die Frage, welches Ziel die englisch-ameri¬
kanische Politik gegenüber Frankreich anstrebt,
ist nicht schwer zu beantworten. Nachdem ihr
einstiger Partner im Kampf gegen die autori¬
tären Ordnungsmächte militärisch zusammen¬
brach. soll jetzt unter allen Umständen ver¬
hindert  werden, daß Frankreich aus seiner
selbstverschuldeten Lage Folgerungen zieht
und sich auf seine kontinentale Stellung be¬
sinnt. Der in Montoire begonnene Versuch
des Marschall Pstains , den einzig möglichen
Weg einer Verständigung  mit Deutsch¬
land zu bcschreiten, stieß daher überall auf
eine wachsende Anfeindung von seiten Londons
und Washingtons, die mit allen Mitteln da¬
nach streben, Frankreich als Instrument ihrer
skrupellosen Politik zu erhalten. In England
und den USA . weiß man allerdings genau,
daß diese Bemühungen, falls sie erfolgreich
sein würden, zum völligen Untergang
Frankreichs führen müßten. Aber es hätte
dann wenigstens ihren antieuropäischen Be¬
strebungen gedient, und sein überseeischer Besitz
würde um so leichter eine billige Beute der
jenseits des Atlantik lauernden Erben.

Mit dem setzt erfolgten Angriff  britischer
Streitkräfte auf Syrien  hat England end¬
gültig die Maske fallen lassen. Nachdem die
bisherigen Versuche, die syrische Bevölkerung
durch Bombenangriffe einzuschüchtern und
durch Flugblätter gegen die Mandatsbehörden
aufzuhctzen, gescheitert sind, entschloß sich
Churchill, brutalste Gewalt  anzuwcn-
den und das seit dem französischen Waffen¬
stillstand aus der nahöstlichen Front Groß¬
britanniens ausgeschiedene Land wieder un¬
ter seine Kontrolle zu bringen und als Kampf-
basis zu benutzen. Er setzte damit den feind¬
seligen Aktionen von Oran . Dakar und Sfax
gegen den früheren Verbündeten die Krone
auf, indem er Syrien tatsächlich mit dem schon
lange angedrohten Krieg überzog. Hatten hier¬
bei auch etwa gewisse Amerikaner  die
Hand im Spiele wie in Jugoslawien und
Griechenland?

Roosevelt hält es inzwischen für zweckmäßig,
auf die Warnungen Tokios  vor gefähr¬
lichen Abenteuern und die offiziöse Erklärung,
daß Japan keinen Krieg mit den ÜSÄ.
wünsche, mit Nadelstichen zu reagieren. Fer¬
ner nimmt der Botschafter Winant  mit der
von Churchill überbrachten Forderung nach
^herkulischen" Hilfsanstrengunaen  der
Vereinigten Staaten einen erheblichen Teil
seiner Zeit in Anspruch. Es ist in diesem
Zusammenhang interessant, daß die über Wi-
nants Mission kursierenden Gerüchte den
Präsidenten zu einem Dementi der Behaup¬
tung veranlaßten, als seien die diesbezüg¬
lichen Meldungen der deutschen und italieni¬
schen Presse böswillige Gründungen , obwohl
sich diese darauf beschränken, lediglich Mittei¬
lungen englischer und amerikanischerZeitun¬
gen zu diesem Thema zu zitieren.

Die Vermutung , daß England um jeden
Preis Unterstützung braucht, wird nicht zu¬
letzt durch den inbrünstigen Appell Beaver¬
brooks an Kanada  bestätigt . Die sonst so
stiefmütterlich behandelten Dominions wer¬
den plötzlich in einer Weise umbuhlt, die allen
britischen Gepflogenheiten widerspricht. Durch
Phrasen — Kanadas Luftwaffe soll die
Deutschen vernichten; Kanadas Marine die
Meere beherrschen — hofft man, ihrer Eitel¬
keit zu schmeicheln und ein Höchstmaß a»
Hilfsanstrengunaen zu erreichen.



30000  VKI ver 8enkt
Lerlin, 7. suni . Das Obcrkommanöo 6er

Wehrmacht gibt bekannt:
Im Kampf gegen 6ie britische Hanckels-

scbillabrt war 6ie Luftwaffe auch gestern
besonckers erfolgreich. Lin l'ernkampküug-
reug versenkte 400 Kilometer west lick
6er afrikanischen  Küste au» einem
stark gesicherten Oelcitrug ein sirachtscdill
von 3000 6KT . ^ n 6er schottischen West¬
küste vernichteten Kampktlugreuge ewei grolle
Hanckelssihille mit Zusammen 27 300 8K1.
2wei weitere grolle 8<hille wurclen io 6er
1hemsemün6ung angegrillen ua6 schwer be-
scdäckigt.

Kine Kernkampkbatterie  6er
Kriegsmarine bescdoü fcio6Ii <he Lchiffe vor
kolkestone.

In I>lor6sfrika geringe beicierseitige Ar¬
tillerie - un6 8pähtrupptätigkeit.

Oer ?ein6 Log we6er bei Tage noch bei
lischt in 6ss Keichsgcbiet ein.

Io kükner Ausführung von 8on6eraufträ-
geo kaben sich bei 6cn Kämpfen um Kreta
6er Oberleutnant r. 8. Oesterlin,  6er
Obersteuermann Kreib obm,  6er Obcr-
mascbinenmast 8cbüll  un6 6er Matrose
8trecker  6urcb besoo6ere Ispkerkeit
ausgercichnet.

kci 6en Kämpfen aut Kreta Zeichneten sich
weiterbin 6er Leutnant 8 wart  un6 6er
8<hütze 6 rosig  eines kliegerabwekrbatail-
lons 6es Heeres 6a6ur «h beson6ers aus, 6ak
sie in kühnem Hanckstreich einen fahr- un6
scbuLbereiten mittleren britischen kanrer-
kampfwsgen erbeuteten.

LlGA wollen Frankreichs Gold
Martinique und Gouadeloupe unter Kontrolle

Berlin, 8. Juni . Der amerikanische Außen¬
minister Cordell Hüll  gab zu der amerika¬
nischen Haltung gegenüber den Inseln Mar¬
tinique und Gouadeloupe  in West-
indien eine Erklärung ab. Hüll stellte in
Aussicht, daß Kriegsschiffe und Flugzeuge der
Vereinigten Staaten täglich  diese Inseln
Patrouillieren  würben.

Die französischen amtlichen Stellen auf den
Inseln hätten sich verpflichtet, kein Gold  von
dort wegzuschaffen, ohne die Vereinigten

Staaten davon in Kenntnis zu setzen. Diese
Maßnahmen seien in einem Abkommen vor¬
gesehen. das zwischen den Vereinigten Staa¬
ken und Admiral Roberts, dem französischen
Hohen Kommissar für die französischen Be¬
sitzungen auf der westlichen Hemisphäre, ab¬
geschlossen wurde. Admiral Roberts garan¬
tierte dafür, daß die französischen Besitzungen
auf der westlichen Hemisphäre sich jeglicher
Aktivität,  die die amerikanischenInter¬
essen beeinträchtigenkönnten, enthalten wür¬
den. Die Vereinigten Staaten seien bereit,
den französischen Inseln zu erlauben, Lebens¬
mittel und wichtige Versorgungsmaterialien
in Amerika zu beschaffen, unter der Bedin¬
gung. daß diese nicht nach Frankreich
oder Französisch-N ordafrika  weitertrans¬
portiert werden. Ein bestimmter Betrag der
fetzt eingefrorenen französischen Fonds würde
freigegeben werden für die Beschaffung von
Lebensmitteln für die Inseln.

Es ist überflüssig,  daß man in Wa¬
shington so viel nichtssagende Sprüche und
Redensarten gegenüber Frankreich und seinen
kolonialen Besitzungen macht. Denn die wirk¬
liche Haltung der Bereinigten Staaten und
ihre hinterhältigen Ziele  sind arlch
ohne diese langatmigen Umschweife in der
letzten Zeit genügend bekannt geworden.

Noch immer Unruhen in Bagdad
Irakische Rationalisten im Gefängnis

Damaskus, 8. Juni . Die Unruhen in Bag-
dad dauern trotz des Belagerungszustandes
an. Viele indische Geschäfte und Warenläger
wurden . zerstört. Zahlreiche Juden  und
auch einige Engländer  kamen im Verlauf
schwerer Zusammenstöße ums Leben.  Der
zwile Pouzmchef von Bagdad wurde von der
britischen Militarpolizei verhaftet. Das in
Bagdad auf Veranlassung der englischen Be¬
hörden .eingerichtete Kriegsgericht  hat
bereits über ^ Verurteilungen ausgesprochen.
Es handelt sich in der Mehrzahl der Ver¬
urteilten um , unge Leute,  meistens Stu¬
denten, die zu fünf bis fünfzehn Jahren G e -
fangnis  verurteilt wurden und deren einzi¬
ges Verbrechen darin bestand, ihr Vaterland
gegen die englischen Eindringlinge verteidigt
zu haben.

Die von Abdul-Jlah eingesetzte england¬
hörige Regierung Madfai  hat nach
wie vor gegen eine starke Opposition zu kämp¬
fen, die immer mehr an Boden gewinnt und
das Kabinett entschieden ablehnt.

WM, - iobi Mister Roofe»-!
Lesiolluogslumpsreiei » aus LbilLLgo— Unterstützung mit Vorbetisltsu
Berlin,  8 . Juni . Willkie, der Gegner

Roosevelts bei der Präsidentenwahl, hielt am
Samstag eine Bersammlungsrede, in der er
wieder einmal seine Wandlungsfähigkeit be-
wies. Er , der seine ganze Wahlpropaganda
auf den Gegensatz zu Roosevelts innen» und
außenpolitischen Abenteuerkurs aufgebaut
hatte, zeigt sich jetzt „päpstlicher als der Papst".

Seine Umstellung vom Gegner zum eifrig¬
sten Partisanen des Judenschirmherrn Roose-
velt ist für europäische Verhältnisse unerklär¬
bar. In Chikago verlangte er Zentra¬
lisierung  der gesamten Rüstung  unter
einem Mann , der oem Präsidenten unmittel¬
bar unterstellt sein soll. Alle Vollmachten, die
Roosevelt sich bereits angeeignet hat, genügen
Willkie also durchaus nicht. Allerdings, wen
er gern auf dem Posten des Rüstungsdiktators
sehen möchte, das hat er nicht verraten.

Weiter erklärte Willkie, er werde Roose¬
velt  in seiner Außenpolitik mit allen Mit¬
teln so lange unterstützen,  wie er
glaube, daß dessen Politik richtig sei. Die
Vorbehalte, an die dieser tüchtige Geschäfts¬
mann seine Unterstützung knüpft, sind ver¬
ständlich, denn es ist ja wirklich noch nicht
lange her, daß er die Politik Roosevelts für
richtig hält. Willkie verlangt, daß die Liefe¬

rung des USA .-Materials nach England
„sichergestellt" werde. Wenn die britischen
Schiffsverluste nicht aufhörten oder zumindest
erheblich reduziert würden — und zwar so¬
fort — könne England nicht weiter
bestehen.

Zu dieser Erkenntnis scheint Willkie nicht
zuletzt auf seinem Englanöbesuch gekommen
zu sein. Bisher äußerte er sich allerdings in
ganz anderem Sinne — doch was bedeutet das
bei einem solchen Verwandlungskünstler?

Zum Schluß seiner Rede machte Willkie
nochmals eine tiefe Verbeugung vor dem Be¬
herrscher des Weißen Hauses. Die Vereinigten
Staaten hätten keine neue Leitung  notig,
meinte er — sie hätten durch die Wahl ihren
„Führer " bis 1944  erhalten ! — Man darf
annehmen, daß solche charakterlosen Schmei¬
cheleien des Herrn Willkie auf einer höchst
realen — klingenden — Grundlage beruhen.
Hat er sich damals als Gegenkandidat Roose¬
velts aufstellen lassen, weil er überzeugt war,
dessen Politik sei richtig? Oder haben seine
Erkenntnisse nach der Wahl nicht etwa doch
einen — „amerikanischen" Hintergrund ? Je¬
denfalls lassen die Gesinnungswandlungen des
Herrn Willkie einen kleinen Einblick tun in
das, was die Demokraten der Wallstreet für
uns Deutsche vorgesehen haben.

Verzweifelter Hilferuf aus London
öeaverbroolc forciert von tLaosüa 8cfti !!e, Piloten noü Oslä

vrcrbt -bericbt unserer berliner § cbri/tke »tunA

ds. Berlin,  S . Juni . Großbritanniens
Staatsminister Lord Beaderbrook, der seit
der letzten Kabinettsumbildung ohne festes
Amt neben Churchill diktatorisch regiert, hat
gestern in einer Rundfunkansprache an Ka¬
nada einen Teil der Ausführungen vorweg¬
genommen, die Churchill demnächst im Un¬
terhaus machen will. Er hat bas Volk der
britischen Insel , das diese Rede mit anhörte,
und die Völker der britischen Dominions dar¬
auf vorbereitet, baß ihr Ministerpräsident nach
der Niederlage auf Kreta zunächst keine wei¬
teren Illusionen zur Verfügung hat.

Churchill wird, wie man aus Lord Beaver¬
brooks Rede entnehmen kann, den Engländern
die Versicherung geben, daß England jetzt aus
dem Höhepunkt  eines Kampfes  ange¬
langt sei, in dem die Entscheidung gegen ein
auf allen Gebieten des totalen Krieges über¬
legenes Deutschland ausg, 'achten werden
muß.

Lord Beaverbrook hat in seiner Rede wört¬
lich gesagt:

„Die Stunde der Entscheidung für die bri-
ische Insel steht unmittelbar bevor. Ich weiß
licht, wann ein Angriff mit allen Mitteln

?rfolgt, aber eines ist sicher: Die Stunde
des Kampfes naht heran.  Jeder muß
uun seine Stellung einnehmen und bereit sein,
den härtesten Widerstand zu leisten. Jedes Ge¬
schütz, jeder Tank mutz bereit gehalten wer¬
ben. Jedes Flugzeug muß bereit sein, in die
Lüfte zu steigen, denn wir müssen uns auf
der Insel darauf gefaßt machen, daß wir lange
für die Freiheit und für unser Leben zu kämp¬
fen gezwungen sind. Es wird, wenn der Tag
des entscheidenden Angriffs gekommen ist,
zwangsweise eine umfangreiche Unterbrechung
unserer Fähigkeit, Kriegsmaterial für unsere
eigene Verteidigung herzustellen, eintreten.

Zieviel man uns aus den Dominions auch

immer liefern kann, es wird niemals über die
Bedürfnisse hinausgeben, das Ganze wird eine
Schlacht sein, in welcher das englische Volk
siegen oder sterben  muß . Einen Rück¬
zug gibt es nicht. Das ist unsere Lage. Das
ist die Wirklichkeit, der wir gegenüberstehen.
Wir suchen den westlichen Horizont ab und
warten auf Schiffe. Wir beobachten mit Hoff¬
nung, aber auch mit Besorgnis alles, was in
den Dominions, in ihren Fabriken geschieht,
wir sehen besonders auf Kanada,  was es
mit seinen großen Hilfsquellen uns zu liefern
vermag." *

Dieser verzweifelte Hilferuf eines Vertrau¬
testen Churchills ist wieder einmal ein deut¬
liches Wort und der Beweis dafür, wie wirr
es bereits in den Köpfen der britischen Plu-
tokraten und Kriegsbrandstifter aussieht.
Beaverbrook bringt es in dieser Rundfunk¬
ansprache fertig, in einem Atemzuge zwar zu¬
zugeben, daß die Stunde der Entscheidungs¬
schlacht sich nähert mit Siegen oder Sterben
für das englische Volk, um gleichzeitig aber
einzugestehen, daß man dazu fremder
Hilfe  benötige. Denn Beaverbrook sucht zu¬
nächst einmal gemütlich den westlichen(l) Ho¬
rizont ab und wartet auf Srhiffe . Ja,
Schiffe,  das ist neben Flugzeugen und
Tanks Englands größte Sorge . Beaverbrook
braucht daneben aber auch Kanadas Pilo¬
ten und Geld,  um all bas auch bezahlen zu
können.

Die Rede Lord Beaverbrooks hat man
nicht nur im britischen Weltreich verstanden,
sondern auch in den Bereinigten Staaten.
Jede Periode britischer Jllustonspolitik be¬
weist von neuem, daß man weder in England,
noch bei den Kriegshetzern der USA . auch nur
die Andeutung der Wahrheit vertragen kann.
Der neue Umfall der britischen Agitation, um
für die Englandhilfe in den USA . Stimmung
zu machen, ist nicht neu und durchaus begreif¬
lich.

Frankreich läßt sich nicht verführen
Okiirielle kranrösiscbo VorlautbarunZ ZeZeoiiber amerikanischen VerckacbtiZunZen

Genf,  7 . Juni . Zu einer Presseerklärung
des amerikanischen Außenministers Hüll über
die französisch- amerikanischen Beziehungen
wurde am Freitagabend in Vichy folgende
offizielle Verlautbarung ausgegeben:

„Der amerikanische Außenminister Hüll
hat auf der Pressekonferenz eine Erklärung
über die französisch-amerikanischen Beziehun¬
gen abgegeben, in der er gesagt hat, daß,
„wenn die französische Regierung eine Politik
ber Zusammenarbeit mit anderen Mächten
zum Zwecke des Angriffs und des Zwanges
adoptiert, diese Politik von den Vereinigten
Staaten als unfreundlich  betrachtet wer¬
den muß".

Ohne Bezugnahme auf die Erklärung Hulls
über die amerikanisch-französischen Beziehun¬
gen gab der französische Botschafter
in Washington, Henri Haye,  am Freitag
eine vielbeachtete Erklärung vor der Presse zu
dem gleichen Thema ab. In seiner Erklärung
ging der französische Botschafter auf die gegen¬
wärtig durch „falsche Gerüchte und absichtlich
übertriebene Meldungen" fortlaufend ver¬
schlechterten Beziehungen  zwischen
Frankreich und den USA . näher ein und be¬
tonte, daß bas französische-Volk mit Aus¬
nahme „einiger im Ausland lebender Flücht¬
linge" voll und ganz hinter der Politik des
Marschalls Pstain  steht . Der Botschafter
versicherte ausdrücklich, daß alle französischen
Gebiete gegen den Angriff verteidigt  wer¬
den würden.

Er stellte in diesem Zusammenhang fest, daß
es notwendig sei, erneut darauf hinzuweisen,
daß die französischen Soldaten , ganz auf sich
selbst gesteift, im Mai und Juni des vergan¬
genen Jahres kämpften und Opfer brachten,
wie sie von niemand anders gebracht worden
sind.

Henri Haye kam dann auf die vier ameri¬
kanischen Schiffsladungen von Nahrungs¬
mitteln für  Frankreich zu sprechen und
betonte, daß Frankreichs niedrigster Bedarf
an Nahrungsmitteln sich auf 170 Schiffs¬

ladungen belaufe. Diese Sendungen sollten in
den USA . mit französischen Krediten bezahlt
werden, welche die amerikanische Regierung
indessen habe einfrieren lassen. Sogar die
Ueberweisung von zwei Millionen Dollar von
diesem französischen Geld für den Kauf von
Fleisch für die französischen Kriegsgefangenen
sei von den USA . abgewiesen worden.

Der Redner befaßte sich sodann mit den
„grausamsten und ungerechtfertigtstenAngrif¬
fen auf Öran und Dakar, -wo  Hunderte
von französischen Matrosen getötet wurden,
die wenige Wochen vorher tapfer für den
Schutz der englischen Insel gekämpft hatten".
„Wir verstehen sehr wohl", so erklärte der
Botschafter wörtlich, „daß es die Politik der
USA . ist, England zu helfen. Aber sollen wir
Franzosen , die die ersten waren,
die England hal fen,  indem sie auf Vor¬
schlag Englands den Krieg gegen Deutschland
erklärten, alle Franzosen zwischen 20 und 50
Jahren einberiefen und unser Blut , Geld
und Land England rückhaltlos zur Verfügung
stellten, sollen wir Franzosen heute den Tag
erleben müssen, wo man uns das Rechtver-
weigert,  unsere Unabhängigkeit zu
verteidigen ?"

RAF-Verstärkung für Aegypten?
Wasserflugzeug in Gibraltar gesunken

Voa uviorew Korre « pov6 « otov

ho. Rom,  s . Juni . Zahlreiche RAF .-Ma»
schinen passierten in diesen Tagen, nach ita¬
lienischen Informationen , Gibraltar . Die
Flugzeuge tankten in der Festung und setzten
nach kurzem Aufenthalt ihre Reise nach einem
geheimgehaltenen Bestimmungsort fort. An¬
geblich soll es sich um Verstärkungen für
Aegypten handeln. Ein britisches Wasserflug¬
zeug ist, wie Stefani meldet, bei dem Versuch,
in der Bucht von Gibraltar zu wassern, mit
der ganzen Besatzung gesunken.

^ Lin srßiiauee Luek«
- Weder von dem weiland österreichischen
- Erzher-oq Otto noch von dem schimpflich
- entwiu,. .>en Wiener Pressechef Martin
- Fnchs könnte man sagen, daß sich ihr Tun
D und Reden in der Vergangenheit durch
- allzu großen Scharfsinn ausgezeichnet hätte.
- In einem unrühmlichen Geschichtsabschnitt
- erwiesen sie sich als armselige Kirchenlicht-
2  die den Geist der Zeit kümmerlich miß-
- verstanden und mit heißem Bemühen für
2  ein langst geuorbenes Regime stritten.
- Nach diesen menschlich und politisch glei-
- cherweise negativen Talentproben überrascht
- es um so mehr, daß die beiden plötzlich in
- einer neuen Umgebung das Gras wachsen
- Horen wollen. Der nn Wien von einst als
- Meisterlügner berühmte Fuchs erfreut die
- amerikanische Oeffentlichkeit mit einem auf-
^ sehenerregenden Artikel, in dem er verkündet.
- dem bekanntlich bereits in Europa immer so
^ gut informierten Erzherzog Otto — der
^ üeber alles informiert war, nur nicht über
1 den Stand der Dinge in der Ostmark —
? seien „zuverlässige Informationen " zuge-
- gangen, daß Hitler die „Vereinigten Staa-
- ten von Europa " proklamieren wolle. Punkt
^ für Punkt dieser aikgcblichen Proklamation
- zählt Fuchs so genau auf, daß sich der dies-
- mal gewiß schlechter informierte Führer
2 darüber wirklich wundern könnte. Daß Eu-
? ropas Zollschranken fallen, der Kontinent
^ ein Staatenbund unter deutscher Führung,
^ die Reichsmark einziges gesetzliches Zah-
- lunasmittel würde, gehört ebenso zu oem
^ starren Tobak dieses Programms , wie die
^ Ankündigung, daß Deutschland gemeinsam
1 mit einigen befreundeten Staaten entschei-
^ den werde, welchen europäischen Gebieten
s unter Berücksichtigung ihrer kulturellen und
^ nationalen Geschlossenheit Staatssouveräni-
^ tät zugebilligt werde.
^ Mit dieser Proklamation sei nach Fuchs
^ das deutsche Kriegsziel erreicht. Aber da der
- Prophet in diesem Falle auch im fremden
2  Lande Amerika nicht viel zu gelten scheint,
^ hat man sein geistiges Produkt trotz des sen- .
^ sationellen Charakters in der „Neuyork
2  Times " nur auf die fünfte Seite placiert.
^ Die amerikanischen Redakteure bewiesen da-
- mit ein gewisses Fingerspitzengefühl. Viel-
^ leicht ahnten sie, daß der ehemalige Wiener
2  Lügenkünstler Fuchs zusammen mit seinem
^ erzherzoglichen Meister durch dieses augen-
^ scheinlich von der amerikanischen Junihitze
- inspirierte Schauermärchen nur sein Emi-
^ grantentaschengeld etwas verbessern wollte.
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Oer Führer empfing König Borts
Kroatischer Dank an Adolf Hitler

Obersalzberg, 7. Juni . Der Führer  emp¬
fing in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop König Boris
von Bulgarien  zu einem Besuch.

Der kroatische Staatsführer Dr . Pawe - ,
kitsch  hat beim Verlassen des deutschen
Reichsgebietes an den Führer ein in herz¬
lichen Worten gehaltenes Telegramm gerich¬
tet. Desgleichen sandte Dr . Pawelitsch ein
Telegramm an den Reichsminister des Aus- '
wärtigen von Ribbentrop.

Smuts über Wavell?
Oberbefehlshaber aller Afrika-Operationen
Berlin , 8. Juni . Der südafrikanische Pre -^

miermimster Smuts,  der sein Burenvolk!
verraten, an diesem Verrat gut verdient und!
es bei den Briten , gegen die er einst kämpfte.,
„ehrenhalber" bis zum Feldmarschall gebracht'
bat, soll „möglicherweise zum Oberbefehlshaber!
der gesamten Afrika - Operationen,
ernannt " werden, schreibt Gault Mar Gowan,
aus London in der „New Aork Sun ". Smuts!
sei die einzige Persönlichkeit, die zu einer er-c
folgreichen Afrika-Verteidigung befähigt sei,
und gleichzeitig das Vertrauen aller Politischen
Parteien Englands genieße.

Daß Smuts das Vertrauen der Londoner
Machthaber besitzt, wollen wir gerne glauben^
Dieses Vertrauens üst er auch in vollem Um»'
fange „würdig". Er könnte sogar zahlenmäßig
ausweisen, wieviel ein solches Vertrauen werk
ist.

31 Lt-Boote bisher zugegeben
Die Hälfte des Vorkriegsbestandes verloren

Berlin , 8. Juni . Die britische  Admirali¬
tät hat mit dem jetzt bekanntgegebenen Ver¬
lust des Unterseebootes „Undaunted" insge¬
samt 31 Totalverluste  von Untersee¬
booten seit Kriegsbeginn bestätigt. Unter
diesen Einheiten befinden sich vier holländische-
französische und polnische Unterseeboote, die
von der britischen Kriegsmarlne in Dienst ge-'
stellt wurden. Da die britische Unterseeboot¬
flotte bei Ausbruch des Krieges nur 53 Ein»!
heiten zählte, hat die britische Admiralität mitj
den von ihr zugegebenen Ausfällen — die mit-
den tatsächlichen Verlusten keineswegs über-!
einstimmen— den Untergang von mehra I S!
der Hälfte  der zu Kriegsbeginn einsatz-s
fähigen Unterseebootflotte bestätigt.

I' oMili in Liirrv
In Freiburg  i . B. wurde als erste iml

Gau Baden eine Zweigstelle der deutsch -;
italienischen Gesellschaft  gegründet .!

* -
Die Reichsminister des Innern und der

Justiz erließen eine Verordnung über die Ein --
suhrung derNürnbergerRassegesetze
in den etngegliederten Ostgebieten.

*

Der Duce  empfing Staatsschauspieler Emil
Jannings,  der anläßlich der Aufführung
des Filmes Ohm Krüger in Rom weilt, zu,
einer herzlichen Unterredung.

*

Außenminister Matsuoka benachrichtigte am
Samstag die kroatische Regierung, daß Ja¬
pan Kroatien anerkenne.



Ms §tadl und Kreis Calw
Sommersonntag

/I ' Behutsam hat der Sommer den Frühling ab¬
gelöst. Aus dem großen Blühen heraus ist die
Natur in die Zeit des Reifens und Fruchttra¬
gens eingetreten . Wer nach den Werktagspflich¬
ten gestern wieder Zeit fand, den Schritt aus
der Stadt heraus ins Freie zu lenken, hat es
empfunden . Es ist ruhiger geworden in der
Natur . Zwar steht in den Gärten der Flieder
m üppiger Pracht und die Kastanienbäume
nagen noch ihre schimmernden Blütenkerzen,
*Lber die Farben im großen Bild der Heimat
sind gesänftigtere. Des Jahres Mitte ist nahe-
zst erreicht. Die Wälder laden jetzt in ihr wei¬
tes, grünes Revier , und wir dürfen uns glücklich
schätzen, sie in nächster Nähe zu haben, schenken
Ne uns doch das ganze Jahr über Gesundheit
und Schaffensfreude . Wer auch die große Zeit
der Freibäder ist wieder angebrochen. Alle
haben sie ihre Pforten geöffnet, der Sonne und
mit ihr fröhlichen Badelebens harrend.

Der gestrige Sonntag war Opfertag des
Ariegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz.
Wir haben an ihm nicht nur wie jeden Tag an
das Opfer unserer kämpfenden Soldaten ge¬
dacht, sondern ihnen durch opferwilliges Spen¬
der» einen Teil unserer großen Dankespflicht
mit der Tat abgestattet. An diesem stillen
Sommersonntag , Ruhepause zwischen rastlosen
Werktagen, weilten die Gedanken und guten
Wünsche den Heimat in der Ferne , bei den
Männern im grauen Waffenkleid, denen ihre
Liebe und ihr ganzes Vertrauen gehört. Sie
werden den großen deutschen Sieg erkämpfen
— diese stolze Gewißheit trägt die Heimat un¬
verrückbar im Herzen.

*

Warum Landarbeit 'nmniung?
Keine Maschine, und hätte sie auch noch so¬

viel« PS , nützt uns wirklich etwas , wenn sie
nicht zweckentsprechendeingesetzt wird . Ähnlich
verhält es sich bei den Tieren . Auch hier nutzt
uns die Milchleistunasfähigkeit einer Kuh nur
wenig, wenn sie nicht genügend oder unsach-

gefüttert und gepflegt wird . Auf den
keuschen angewandt , kann man gleichfalls sa¬

gen, daß nur dann wirklich ein Nutzen entsteht,
wenn die körperlichen und geistigen Kräfte auch
am richtigen Platz zum Einsatz kommen. Be¬
sonders in der Landwirtschaft ist eine höchst¬
mögliche Erzeugung nur auf dem Wege über
die höchstmögliche Arbeitsleistung erreichbar.
Jeder einzelne beeinflußt hier , je nach dem
Grade seiner Leistung, die Höhe der landwirt¬
schaftlichen Produktion . Die Förderung der er¬
nährungswirtschaftlichen Leistungen des Bau¬
erntums , aber auch seine biologische Leistung als
Heimstätte der Familie , ist eine Volks- und
staatspolitischc Notwendigkeit.

Die Landarbeitsforschung hat nun die Auf¬
gabe, alle Bedingungen des Arbeitseinsatzes, die
den Leistungserfolg der Landwirtschaft beein¬
flussen könnten, zu untersuchen. Sie ist die
Grundlagenforschung nationalsozialistischer land¬
wirtschaftlicher Betriebswissenschaft und Be¬
triebslehre . Darüber hinaus ist sie aber auch
noch auf Grund der von ihr erforschten Ergeb¬
nisse dazu berufen , den Lebensstandard des
Landvolkes zu erhöhen mid damit der Land¬
flucht entgegen zu wirken. Man kann also sagen,
daß die Landarbeitsforschung mit ihren Zielen
weit über die Bedeutung einer reinen Fachwis¬
senschaft hinauswächst , ja, daß sie sich sogar, im
Rahmen der nationalsozialistischen Agrarpolitik,
in die Volks- und Staatspolitik des dritten Rei¬
ches einreiht.

„Calwer Liederkranz"
Fang im Rückwandererheim

Dem Rückwandererheim in Mött-
lingen  stattete unerwartet am Sonntag vor¬
mittag der „Calw er Liederkranz"  auf
einer Kameradschaftswanderung einen Besuch
ab und gab hier ein Konzert. Es ist heute ein
seltener Genuß , einen Männerchor zu hören.
Per durch den Dienst zahlreicher Mitglieder
mit der Waffe recht verringerte Verein zeigte
sich des ungeachtet feiner Aufgabe ganz gewach¬
sen und fand um so dankbarere - Hörer . Der
ganze Zauber des deutschen Volksliedes stieg in
begeistertem Vortrag , reinster Jntonierung und
farbigster Schönheit der Tongebung vor uns
auf . Während durch die hohen Fenster des stim¬
mungsvollen Saales die sonnendurchflutetc
Sommerpracht hercinleuchtete, erklangen alle
Stimmungen des unsterblichen Volkslieds von
der Freuds im Lenz, von Jubel und Leid der
Liebe, von Wanderlust und Heimweh, vom
Stolz und Sterben des Soldaten . Viele unter
den Zuhörern hatten schon lange Jahre kein
deutsches Lied mehr gehört , vielen war es noch
ganz fremd. So verließen die Sänger , von tief
empfundenem Danke geleitet, nach einer Stunde
ergriffenen Erlebens das Heim. l) r. E . R.

Möttlingen . Der älteste Einwohner unserer
Gemeinde, Johannes Stanger.  darf mor-
ßkn in geistiger Frische sein 86. Wiegenfest be¬
gehen. Der Urahn der in Möttlingen verbrei¬
teten Sippe Stanger siedelte während des dreis-
stgiahrigen Krieges aus Kitzbühl in Tirol wo

-heute noch besten Geburtshaus mit der Jahres¬
zahl 1592 steht, nach Möttlingen über und ver¬
heiratete sich 1660 mit der Schultheißentochter.
Den Schreinerberuf , den der heutige Jubilar
neben der Landwirtschaft ausübte , betätigte schon
testen Vater , wie auch jetzt sein Sohn und En¬

kel, also vier Generationen in einem Beruf , wo
von den Wiegen bis zu den Särgen die Arbeit
des Schreiners verlangt wird.

Gültlingen . Am Samstag durste hier Karl
Hummel , Kaufmann den 76. Geburtstag be¬
gehen. In den nächsten Wochen dieses Monats
feiert Dorothea Deuble geb. Roller , Landwirts¬
witwe , gebürtig von Stammheim den 77, Ma¬
rie Ernst geb. Niethammer , Schäferswitwe , ge¬
bürtig von Holzbronn, den 72, Rosine Kalmer
geb. Kleinbeck, Landwirtswitwe von hier , den
71., Jobs . Renz, Rentner , gebürtig von Eb-
hausen, den 73., Barbara Müller geb. Müller,
Landwirtsehefrau von hier, den 71. und Gg.
Michael Beck, Oberbahnwärter a. D . gebürtig
von Stammheim den 72. Geburtstag.

Freudenstadt . Die Untergauführerin des
Untergaues 126 (Kniebis ), Pgn . Dorle Frick,
scheidet in den nächsten Tagen von hier, um
einen neuen Wirkungskreis in Saargemünd
(Lothringen) zu übernehmen.

Dienstplan der HÄ.
BDM -Mädelgruppe 1/401 — BDM -Werk-

aruppe 1/401. Spielschar, F -Schar , FA -Schar:
Montag 20 Uhr Salzkasten. Schar 1 und 2,
AG-Gymnastik : Montag und Freitag Sport 20
Uhr Turnhalle . AG-Nahen : Donnerstag 19.30
Uhr Salzkasten.

in

Durch einen Erlaß des Reichsführers P
und Chefs der Deutschen Polizei wurde die
Preisüberwachung durch die Poli¬
zeibehörden  bedeutend erweitert . Für die
Dauer des Krieges zunächst wird angeordnet,
daß die in der überörtlichen , bezirklichen
Preisüberwachung eingesetzten Polizeikräfte
verdoppelt werden. Auch die örtliche Preis¬
überwachung ist je nach den Erfordernissen
und Möglichkeiten zunächst bis etwa 50 v. H.
zu verstärken. -

Die Fahrer  von Kraftfahrzeugen im
Güternahverkehr  sind zur ortsüblichen
Mithilfe beim Be - und Entladen  ver¬
pflichtet; dies kann besonders berechnet wer¬
den, wenn das Fahrpersonal diese Arbeit
allein übernimmt.

. Die Liste der bezugscheinfreieil Waren ist
dahin erweitert worden , daß auch alle Arten
von Arbeitsschuhwerk mit Holz¬
sohle,  deren Oberteil überwiegend aus
anderen Stoffen als Leder besteht, ab 5. Juni
bezugschelnfrei  sind . .. .

^ ->
Im ersten Viertel des laufenden Jahres

wurden insgesamt 46 777 neue Ehestands¬
darlehen  ausbezahlt . Damit haben seit
August 1933, seit der Einführung der Dar¬
lehen, über 1742 000 Ehen em Darlehen er¬
halten . Bisher sind 1,76 Millionen Dar¬
lehensviertel für lebendgeborene Kinder er¬
lassen worden. .
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Außerdem brauch ich das 'alles für meine
Gymnastikstunden bitter nötig/

„Wozu Sie da sind . . ." brummt Maxi
nachdenklich.

„ . . . och, ich könnte mir schon was
denken."

Es soll ganz harmlos klingen, tut 's
aber nicht. Monika steht seitwärts an
ihm vorbei.

„Außerdem ist Kartoffelschälen keine
Arbeit für einen Mann . Das mach ich
von jetzt ab, und wenn ihr noch soviel er¬
zählt von Selbständigkeit . Sie können
mir anreichen dabei, damit Sie sich nicht
langweilen ."

„Aber Fräulein Monika !" protestiert
Maxl in heiterem Entsetzen. „Was sollendenn die andern denken?"

„Ist mir ganz Wurscht! Von heute ab
schäle ich Kartoffeln , koche und sorge über¬
haupt für euch alle. Das ist Frauen¬
arbeit . Dagegen kann kein vernünftiger
Mensch etwas einwenden . Auf keinen
Fall laß ich mich hier durchfüttern wie
eine Prinzessin . Basta !"

Sie setzt sich entschlossen auf den
niedrigen Klappstuhl , greift zum Messer
und schält drauflos.

„Da . . . waschen Sie die Kartoffeln erst
noch einmal gründlich. In diesem Wasser
sind Blutstropfen ."

Gehorsam trollt er sich.
Sie schaut lächelnd hinter ihm her.
„Wart nur , mein Junge ! Dich krieg ich

noch. Dich - oder keinen !" Und
plötzlich ist ihr ganz warm ums Herz, so
wohlig und voller Zuversicht, daß sie leise
anfängt zu pfeifen. Herzlich, aber ein
ganz klein wenig falsch. Erschrocken ver¬
stummt sie, als Maxl zurückkommt.

„So . Und nun reichen Sie mir immer
eine Kartoffel 'rauf ."

Ergeben in sein Schicksal nickt er.
„Sie dürfen sich zu diesem edlen Zwecke

sogar hier dicht neben mich bocken. Aber
vorher gründlich abwaschen."

„Was . . .? Abwaschen ?"
„Die Kartoffeln natürlich ."
„Ah so . . ."
Nun hockt er neben ihr. Wenn er nach

rechts steht, blickt er auf ihre blanken
Füße , die wie zwei lustige braune Gesel¬
len im Sande schimmern. Das beunruhigt
ihn, und verstohlen schielt er nach oben.
Da sieht es rot und blond aus . Ver¬
wirrend . Wunderbar schön, süß und ver¬
wirrend.

Monika spürt es, wenn er sie gnsieht,
fühlt seinen scheuen Blick, denkt an seine
guten , blauen Augen und schält in wilder
Wut drauflos.

Welch Unsinn, die ganze sogenannte Ge¬
sellschaftsordnung! Da sitzt sie nun , hat
den Jungen da neben ihr lieb, wie nie
einen Menschen, er hat sie auch gern . . .
das fühlt sie, spürt sie vom kleinen Zehen
bis in die Haarspitzen . . . und sie darf doch
nichts sagen, nichts tun , als . . . Kartof¬
feln schälen.

Und Maxl ? Gott , ehe der die Zähne
auseinandertnt ! Das beglückt sie unend¬
lich, daß er nicht so ist wie die vielen
andern , denen so etwas abgeht wie ein
Angebot in billiger Seife , daß er ein Bub
ist, ein gesunder, herrlicher Junge , der
sich's nicht getraut zu sagen, was sein
Herz träumt . . . aber schließlich kommt
man ja so nicht weiter ! Und in drei
Tagen ist der ganze Zauber vorbei . . .
er nach Hannover , sie nach Berlin . —
Monika ist zu klug, um zu glauben , daß
Sie weite Entfernung harmlos sei.
Außerdem will sie nicht' warten , bis ein
Zufall — und sie kann doch schließlich

j Komso von ILurl : Klsmsoi»
nicht sagen . . . ach, es istzum . . .

Bautz ! Von wilder Wut geschleudert,
saust wieder eine Kartoffel , blankgcschält,in den Eimer.

„Fräulein Monika . . . ?"
„Hm?"
„Sind Sie böse?"
„Ich ? Warum ?"
„Nun , ich meine bloß ! Wegen der Kar¬

toffel! Die hatte mächtigen Schwung !"
„Nein . Ich bin nicht böse."
Pause.
Marls Herz klopft stark. Herrgott . . .

ich möchte ja lieber dreimal übern See
schwimmen, aber es muß heraus , denkt
er. Er hat es in schlafloser Nacht be¬
schlossen. So günstige Gelegenheit bietet
sich kaum wieder.

„Fräulein Monika . . . ?"
„Ja . . . was gibt's denn schon wieder ?"
„Kann ick Ihnen ein Geheimnis an¬

vertrauen ?^
„Ein Geheimnis ? O je ! Sie haben

doch nickt etwa einen totgeschlagen?"
Sie scherzt, aber sie fühlt , wie ihr da-

Blut ins Wirbeln kommt. Jetzt , Monika,
nimm dein Herz noch eine Minute fest in
beide Händel

„Nein , das nicht! So schlimm ist eS
doch nicht! Nein . . . aber ich bekomme
eine Stelle als Lehrer . Auf - er Regie¬
rung haben sie es mir gesagt. Eine rich¬
tige, feste Stelle als Lehrer , Kantor mm
Organist . — Was sagen Sie nun ? Ist
das nicht herrlich ?"

Monika hält still mit Kartoffelschälen.
Sie mutz die Augen schließen.

„Denken Sie nur , in Ostpreußen , in
Heiligelinde . Ein Schulhaus mit einer
netten Wohnung für mich, dicht bei uns
ist ein See , einer von den vielen ost¬
preußischen Seen droben, und außerdem
soll ich Orgel spielen . . . ach Gott , mir
scheint das alles noch wie ein Traum.
Bisher haben sie mich bald hierhin , bald
dorthin gesteckt, immer nur vertreten,
aushelfen . . . seit einem Jahr wieder aus
dem Amt und in die Schreibstube . . . ach,
es war elend. Aber jetzt . . . jetzt krieg ich
Boden unter die Füße ! Eine Stelle , auf
der ich bleiben kann, die mir gehört, wo
man heiraten kann ! Ach, wenn ich so
dran denke, könnt ich einem vor Freude
alle Rippen zerbrechen im Leib! Sie
sagen ja gar nichts, Fräulein Monika ?!
Freut es Sie nicht? Ich hab's noch kei¬
nem gesagt, Sie sind die erste. Die andern
sollen es erst erfahren , wenn ich's schrift¬
lich Hab'. Aber Sie , dachte ich, Sie werden
verschwiegen sein, und irgendeinem
musste ich's doch erzählen ."

(Fortsetzung folgt.)

Kultureller Rundblick
Wieder Stuttgarter Schloßkonzerte

Die Stuttgarter Schloßkonzerte sollen auch
in diesem Sommer wieder durchgeführt wer¬
den. Es soll in diesem Jahr vor allem aus¬
landsdeutsche und auslandsdeutsche Umwelt-
Musik geboten werden. So wirb das . erste
Schloßkonzert , das am Donnerstag,
12 . Juni,  im Weißen Saal des Neuen
Schlosses stattfindet , „M usik der Slowa¬
kei"  bringen . Als Mitwirkende wurden das
Quintett der Stadt Preßburg und die Sän¬
gerin Maria Kisonova vom Slowakischen
Natiönaltheater in Preßburg gewonnen.
Neuer Dozent an der Fandrauniversltät

In der Medizinischen Fakultät der Uni¬
versität Tübingen wurde Assistenzarzt Dr.
med. habil . Willi Wolf  zum Dozenten er¬
nannt und ihm die Lehrbefugnis für Ge¬
burtshilfe und Gynäkologie verliehen . Dr.
Wolf ist 1908 in Pirmasens geboren und ge¬
hört als SA .-Sanitäts -Sturmführer dem
Stab der Obersten SA .-Führung an.

Kaffee
muß mit
Liebe und
Sorgfalt
zubereitet
sein

Mit einem
so guten
Kaffee

Zusatz

»» r



tzandelsverireter Diener der Wirtschaft
Stuttgart . Um die durch den Krieg beding¬

ten Belange deS Handelsvertreters heraus-
»»stellen, Hatte die Fachgruppe Handelsver¬treter und Handelsmakler , Bezirksaruppe
Württemberg , am Samstag eine Großkund¬
gebung im Gustav -Siegle -Haus angesetzt, die

sein. Das neue Gesetz verlange genau um-
rissene Vorbedingungen , die zur Ausübung
des Berufs unerläßlich sind. Der in der Fach¬
gruppe mit den Handelsvertretern zusam¬
mengeschlossene Handelsmakler unterscheide
sich vom Handelsvertreter nur dadurch, daß
er, ohne Vertreter bestimmter Firmen zu sein,»uf Grund der Erfahrung seinen Kunden
verschiedeneLieferanten vermittelt , mit denen
kr keine festen Verträge unterhält . Im gan¬
zen betrachtet , sei die Tätigkeit des Handels-
oertreters nachgewiesenermaßen der billigste
and bewährteste Werbe- und Verkaufsappa-
cat. Syndikus Dr . Koch (Industrie - und
Handelskammer Stuttgart ) sprach über die
Entwicklung des Handeisvertreterberufs . Das
Wort „Vertreter " Passe eigentlich heute nicht
mehr. Er trat für den Begriff des „Vermitt¬
lers " oder „Wirtschaftsberaters " ein " >-

Oie Landeshauptstadt meldet
Generalmajor a. D . Heinz von Hoff,  dep

im Weltkrieg Bataillonskommandeur im Gre¬
nadier -Regiment Nr . 119 und im Reserr -
Infanterie -Regiment Nr . 119, sowie Komman¬
deur des Infanterie -Regiments . 180, derj51. Landwehr -Jnfanterie -Brigade und der
242. Infanterie -Brigade war , starb im Alter
von 72 Jahren.

Ministerialrat a. D . Dr . Wilhelm Hof¬
acker,  der viele Jahre im Innenministerium
tätig war und ein hervorragender Sachkenner
aus dem Gebiete des Wasserrechts ist, vollen¬
dete sein 70. Lebensjahr . -Hs

Am Sonntagvormittag besuchte Oberbür¬
germeister Dr . Strölin  in Begleitung von
Stadtschulrat Dr . Cuhorst die Gau aus-
stell« ng des  NSLB . „Seefahrt  istnot ". Ms Anerkennung für die hervor¬
ragenden Leistungen stellte der Oberbürger¬
meister Sonderpreise in Aussicht, ferner eine
zweckentsprechendeStiftung zu den 390 Gau¬
preisen und Freikarten für den Film „U-Boote
westwärts ". Bis jetzt besuchten 12990 Per¬
sonen die Ausstellung.

Als Angestellter beim Ernährungsamt hatte
der 47jährige verheiratete Otto D . in der Zeit
von November 1940 bis Februar nach und
nach eine ganze Anzahl von Lebens - und
Nährmittelmarken unterschlagen,
um sie für sich und seine Angehörigen zu ver¬

tuenden oder andere Lezugsbeschränkke Wa¬
ren markenfrei dafür einzutauschen. Die Stutt¬
garter Strafkammer verurteilte D . nun zu
acht Monaten Gefängnis.  Ein in Wein¬
heim an der Bergstraße wohnhafter Mitan¬
geklagter,

In einem Hause an der Senefelderstraße
ürzte  ein lAähriger Schüler  durch ein
reppenhauSfenster auS dem vierten

Stock  in den Hofraum . Der Junge erlitt
einen Unterschepkelbruch und innere Ver¬
letzungen.

^ ^ _ ^ Unerwartetes Glück
nsx. Eßlingen . Ein Mann , der gerade vom

Finanzamt kam, versuchte sein Glück in der
Reichslotterie  der NSDAP , und ge¬
wann 100 Mark . — In Metzingen  zog ein
Mitarbeiter des Ortsgruppenstabes einen
Fünfhunderter . In Metzingen wurden bis¬
her bereits rund 8090, in UrgK 5000 Lose ab-

Lraunen Glücksmann in einem Gast¬
haus ein Los erstand und dgbci 100 Mark

gewann . —

osg. Reutlingen . (Schüler als Helfer
des  E H W.) Die Schüler und Schülerinnen
der kaufmännischen Fachklaffe und die Schü¬
lerinnen der Isolde -Kurz - Oberschule haben
hier das wiederholte Hacken der großen
Ackerflächen  übernommen , auf denen

statt der

en / Mstt beidenine .) « .Ziegler
hixr bei Ar-AlKn' ungttiMch

wrvohnen sllr die Sch!
AL gepflanzt.Werdez. "

Allmendlagen, Kr. Ehi
Händen in die Mas
auS UnteMavchtal Lr
Ul einer Maschine b«H- _ ...
in das Getriebe , daß ihm an he« en Händen
je vier Finger zerquetscht  wurden.
Der .Verunglückte wurde in das Krankenhaus
Munderkingen gebrächt.'lZd 'RW - W .^ §-

Dietenheim, Kr. Ulm. (A uch l e i chteVer-
letzungen beachten .) Der ' hier beschäs-
tigte Schriftsetzer LudwigRommel  aus.
Unterbalzheim wurde während eines Gewit¬
ters beim Schließen' der Fensterläden von einer
Hagelschloffe getroffen und an der linken
Hand leicht verletzt. Er schenkte der Verletzung
keine Beachtung . Rach wenigen Tagen trat
Blutvergiftung  ein , die eine Operation
notwendig machte. '

Nettes ans cie«t AeLck
Die Goethemedallle an Gberbaurat Bürkner

Der Führer hat den Geheimen Oberbaurat
a. D . Dr .-Jng . e. h. Hans Bürkner  in
Berlin -Lankwitz aus Anlaß der 25. Wiederkehr
des Jahrestages der Seeschlacht vor dem
Skagerrak in Würdigung seiner Verdienste um
den deutschen Kriegsschifchau die Goethe¬
medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

^kaelirielrtei » aus aller V̂elt

Geldstrafe  oder 20 Tage Gefängnis.

Dolksschädlinge htngerichtet
Am Samstag ist der am 31. Juli 1909 in

Würzburg geborene Georg Dirmeier hinge¬
richtet worden , den das Sondergericht in
BamLergals  Volksschädling zum Tode ver¬
urteilt hat . Er hatte aus Rachsucht die
Scheune der Bäuerin , bei der er in Arbeit
stand, angezündet und hierdurch erhebliche
Vorräte und wertvolle landwirtschaftliche Ge¬
räte vernichtet . — Ferner ist am Samstag
der am 5. August 1906 in Pisarzowitz gebo¬
rene Josef Dwornik hingerichtet worden , den
das Schwurgericht in Kattowitzals  ÄolkS-
schädlina zum Tode verurteilt hat . Dieser
arbeitsscheue und sehr oft vorbestrafte Ver¬
brecher hat unter Ausnutzung der Kriegsver¬
hältnisse Betrügereien verübt und sich dabei
als Beamter der deutschen Polizei ausge-oeben.

A -Boot entlarvt Mischen Devisenschieber
Die Devisenschiebungen des Mischen Kaf-

.feegroßhündlers Israel Levin . der sein Ver¬
mögen mit seinen übrigen Sachen nach Pa¬lästina verschieben wollte , wurden durch ein
deutsches U-Boot entlarvt . Der Jude hafte
seine Sachen nach einem ausländischen Hafen
geschickt mit der Bestimmung , daß sie von Wer
aus nach Palästina weiter befördert werden
sollten. Da der für die BermögenssiHeLüng
bestimmte Dampfer durch ein deutsches U-
Boot aufgebracht wurde , mußte der Jude seine
Sachen in dem Auslandshafen lassen, bis das
Lagergeld so hoch angewachsen war . daß er sie
nach Offenbach  zurückrief. Hier zeigte sichbei einer Kontrolle , daß der Jude in seinem
Umzugsgut viele Gegenstände verborgen
batte , die nicht auf der genehmigten Liste ge¬
standen hatten . Diese Gegenstände wurden jetzt
eingezogen, außerdem verurteilte die Straf¬
kammer Frankfurt den jüdischen Schieber zu
zwei Jahren und zwei Monaten Gesang  -
n i s und 5000 Mark Geldstrafe.

Blindgänger ln einen Schraubstock gespannt
In Oberrödern (Elsaß ) fand ein 18-

jähriger Junge im Feld einen Blindkörper,
den er mit sich nach Haus nahm , um ihn dort
in einen Schraubstock zu spannen und den
Zünder zu entfernen . Beim Hantieren mit
dem Sprengkörper am Schraubstock explodierte
das Geschoß und verletzte den Jungen so
schwer, daß kurz darauf der Tod eintrat.

.r Drillinge bei der Musterung
Bei der Musterung in einem Orte des Krei¬

ses Wanzleben (Provinz Sachsen) gab es
eine besondere Ueberraschung , als sich Dril¬linge dem musternden Offizier vorstellten, die
alle drei als tauglich befunden wurden . ,4.

Kind in der Waschschüssel ertrunken
In Freiberg (Sudetenland ) ertrank ein

einjähriges Kind in einer Waschschüssel. Es
fiel mit dem Kopf vornüber in das Wasch¬
becken. Als die Mutter den Vorfall bemerkte,
war das Kind bereits erstickt.

Drei Würste brachten es an den Tag
Ein eigenartiger Vorfall , der einer gewissen

Komik nicht entbehrt , trug sich in der schle¬
sischen Stadt Havnau  zu . Ein Ehepaar,
das aus einem nahen Dorf zum Kinobesuch
in die Stadt gekommen war , benutzte dieaün-
stige Gelegenheit , beim Besuch einer Wein¬
stube im Hof drei große Würste zu stibitzen,
"ach , dem Verlassen der Gaststätte geriet das

ar in Streit , der gleich auf der Straße

Zugrnü aus elf Ländern kn Weimar
An den diesjährigen Weimar -Festspielen

und der Reichskulturtagung der Hitler - -
Jugend vom 12. Vis 17. Juni werden zum
erstenmal Jus " " "
zehn
Ihre!

Glinka -,^
die Hollands.
angemeldet . ' Ferner werden Vertreter aus
Japan und Thalland in Weimar anwesend
sein. WH,
Neue kulturell« Wtton der tzitler-ssugenüM

Von den Svieleircheiten der Hitler -Jugend
werden unter dem Titel „Vomwehrhaf-
te . n Ge  ist e"  Veranstaltungen für die
Heimat durchgefuhrt . m deren Mittelpunkt
die junge Kriegsdichtung aus dem Erleben
des gegenwärtigen Krieges steht. Die Ver¬
anstaltungen sollen Stunden der Besinnung
und Erbauung für die Angehörigen
der im Felde stehenden Soldaten
werden . Für die Jugend aber sollen sic Auf¬
ruf für den eigenen Einsatz sein.
SSS Zahre Luisenburg-Zestspiele

Die Jubiläums -Festspiele 1941 auf der Lui¬
senburg bei Wunsiedel  unter der Schirm¬
herrschaft von Gauleiter Fritz Wächtler
dauern vom 21. Juni bis 10. August und
werden erstmalig durchgeführt von der NSG,
„Kraft durch Freude ". Zur Aufführung ge¬
langen Hebbels „Nibelungen ", Lope de Be¬

llas „Die kluge Närrin " Ferdinand Rai¬
munds „Bauer als Millionär ". Goethes „Faust"
1. Teil und Johann Nestroys „Lumpacr Va-
gabundus ". Außerdem wird ein für die Lui¬
senburg -Bühne in Auftrag gegebenes Mär¬
chen ,Länsel und Gretel " in der Bearbeitung
von Karl Sladeck uraufgeführt werden.

Deutsch-bulgarisches Nkaöemietressen in Leipzig
Das Auslandsamt der Dozentenschaft der

deutschen Universitäten und Hochschulen ver¬
anstaltet vom 8. bis 14. Jum in der Reichs-
messestadt Leipzig  ein Treffen deutscher
und bulgarischer Akademiker, zu dem 60 bis
80 bulgarische Wissenschaftler erwartet wer-

hanbgreiflich ausgetragen wurde . Dabei pur¬zelten die drei Würste auf die Straße und
wurden im Eifer des Gefechts zertreten . Vor¬
übergehende nahmen an diesem „Schauspiel"
Anstoß und riefen einen Gendarmeriebeamten.
Aus der Wache gestand das raufende Ehepaar
den Diebstahl ein. Es wurde zunächst in Po¬
lizeigewahrsam genommen , um den Rauschausrukchlaien.

den. Die Tagung sieht drei Arbeits¬
kreise,  einen geiftes- und musikwissenschaft¬
lichen, einen wirtschaftswissenschaftlichen und
einen medizinisch- naturwissenschaftlichen vor.

Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche

bis 43,5, c) 36—38, d) —, Kühe a) 45- 47,6,
b 39,5- 43,5, c) 29- 37,5 d) 17—28, Färsen a) .
46,5-̂ 48,5,' si) 42- 44,5,' c) 33—38, d 27, Kälber'
a) 59, b) 57—59, c) 46—50, d 35—40, Lämmer,
und Hammel al ) und 2 —, bl ) 49, 2) —, c) 39,'
d) 15, Schafe a) 42, b) —. c) —. Schweine a) .
60,5, Li) 60,5, L2) 59,5, c) 57,5, b) 54,5, e) 52,5,
f) 52F, gl ) 57H- 60,5. Marktverlauf alles zu-
aeteilt . . '

I von 21.20 Uhr bis 5.23 Uhr

6 wb8 . Druck: DsIsedlLsvr'soks Luoliärucktzrsi
2. 2t. krslslistv ö xülttz.

Amtliche Sekanntmachungen

Preise im Handel mit
schwäbischem Most (Gärmost)

An die Stelle der Anordnung des Herrn Württ . Wirtschafts-
Ministers — Preisbildungsstelle — über Herstellerpreise für
schwäbischen Most vom 21. April 1941, in den Kreisamtsblättern
veröffentlicht am 5. Mai 1941, ist mit sofortiger Wirkung die
nachfolgende

Der Er -!
(Gärmost)
frei Lastzug.

Anordnung vom 22. Mai 1941 getreten:
81  ^

beim Absatz von schwäbischem Most
>eträgt 18 Rpf . je. Liter . Er gilt frei Waggon bzw.

82 .
Wiederverkäufer (Gärmostkeltereien , Küfereien und Groß¬

handel) — ausgenommen Gast- und Schankwirte — dürfen bei
der Weitergabe von Gärmost an Verbraucher oder Einzelhändler
höchstens einen Bruttoaufschlag von 3 Rpf . je Liter auf den Ein¬
standspreis (Erzeugerpreis -j- Frachtkosten und Rollgeld) be¬
rechnen.

83
1. Beim Verkauf in kleinen Mengen , insbesondere beim liter¬

weisen Absatz, durch Einzelhandelsgeschäfte und gewerbliche Her¬
stellerbetriebe an Verbraucher sind folgende Bruttoaufschläge auf
den Erzeugerpreis für selbstgekelterten Gärmost bzw. auf den
Einstandspreis für zugekaufte Ware (zulässiger Warenpreis -j-
Frachtkosten und Rollgeld) zulässig:

a) bei Abgabe bis zu 10 Liter
d) bei Abgabe bis zu 50 Liter

6 Rpf . je Liter
4 Rpf . je Liter.

2. Beim Wsatz von picht im Preisgebiet Württemberg-
Hohenzollern hergestelltem Garmost dürfen diese Zuschläge auf
den zulässigen  Einstandspreis berechnet werden.

84
1. Die nach den 88 1—3 zulässigen Preise sind Höchstpreise

und gelten für abgelassenen Gärmost bester Güte . Für Gärmost
von geringerer Güte sind die Höchstpreise entsprechend dem Min¬
derwert zu unterschreiten.

2. Sofern die Preise oder die Lieferungsbedingungen zur
Stopzeit (Stichtag : 17. Oktober 1936) für den Abnehmer gun-
tiger waren , dürfen sie nicht zu dessen Nachteil geändert werden.

22 der Kriegswirtschaftsverordnung vom 4. September 1939
eichsgesetzbl. 1 S . 1609) bleibt unberührt.

§5
Für den Ausschank von schwäbischem Most (Gärmost ) in

Gast- und Schankwirtschaften gilt die Verordnung über das Ver¬
bot von Preiserhöhungen vom 26. November 1936 (Reichs-
gesetzbl. I S . 999) in Verbindung mit § 22 der Kriegswirtschafts¬
verordnung vom 4. September 1939 (Reichsgesetzbl. I S . 1609).

8 6
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach der

Verordnung über Strafen und Strafverfahren vom 3. Juni 1939
(Reichsgesetzbl. I S . 999) bestraft.

Calw,  den 6. Juni 1941.
Der Landrat.

Statt Karten ! Hirsau, 8. Juni 1941

Todesanzeige
Unsere liebe, treubesorgte Mutter, Großmutter und Tante

Rofine Majer
geb. Häcker

durfte heule lm 85. Lebensjahr zur ewigen Ruhe Angehen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Der Sohn: Emil Majer mit Familie, Teinachtal
Die Nichte: Elsa Bauer

Beerdigung: Dienstag nachmittag3'/, Uhr

Alzenberg,  den8. 2qni 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir beim

Hinscheiden unsere» lieben Entschlafenen

Jakob Stoll
erfahren durften, sagen wir auf diesem Wege unseren herz¬
lichen Dank. Besonder» danken wir Herrn Pfarrer Dierlamm
für die trostreichen Wort», dem Lrichenchor. den Herren
Trägern sowie allen denen, dir ihn zur letzten Ruhestätte
begleitet haben.

Dl « trauernde « Hluterbiiebenen

Mrnilltl'r
erkälten Ikre

Lckänkeit

Wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft verkaufe ich eine gebrauchte

Motor-
Mähmaschine

„Westfalia"
Ehr. Stürner, Ealw

gstvinnsn rasok an sssrds,
^ppstit unci nsusn Krklktsn
ciurok «In liausmittsl , riss
cisrdlatursnlstammllciurok
riss m'msralsalrrsioks , v'isl

bsivÄkrts

Prospekt unci probs gratis I

Lsbens-
mittal- uncl
Nskormkaus

Oalve , Ssclstralls

Zu verkauf«« kleine

ZiiimreiiirithlW
t» Mahagoni

Lang « Steig « L
Anzusehen zwischenS und7 Uhr

abends.

dlontsg 20  Ukr nockmsl»
clieser interessante, Span¬
nung»- unci adenteuerreicks
llilm von rier llrscklleüung
öer Kolonie Oeutsck-Ost-
akrilcs äurck veutscklsnäs
groöen Lokn

e »ll Peter;
Oie letrte, neue iVocken-

sckau dringt u.
kernlcampfsriillerie be-
scdiekl Dover.
Deutzclie Vorpvsten-
bootescdieSeaenglisclis
komder»d.
Der 40. lidsclnil! Oder-
leuimnt; lllimciiederg.

lugencllicko baden Antritt.

Eine fehlerfreie

Nutz- md SWKuh
mit dem4. Kalb trächtig verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
.Schwarzwald-Wacht''.
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